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VII.

Botanische Briefe.

3n?eicer Brief.

weiß die Ursache kaum anzugeben, war»
um ich meine zweite Excursion im Anfange
Maymonalhs wieder in dieselbe Gegend mach«
le, die ich bereits kennen gelernet hatte. Doch
sie sey welche sie wolle, so hatte ich nicht Ur<
jache mein Verfahren zu bereuen, wie S>«
sogleich hören werden. Als ich an die Mitte
der Hügeln seitwärts von Chebcden gekom-
men war, fand ich neben den Sträuchern des
Schwarzdorns (?eurw8 spinnla) einen
Strauch, welchen ich erst bei meiner Zu-
rückkunft nach Hause kennen lernte. Es
war der in dem Weinmannischcn Werke 1°ab.
4Z7. d. abgebildete sogenanute Regensbur«
gische Geißklee (cytilu5 k atizbnnenliz), wel»
chcn Sie in der i4tcn Ausgabe des 8yttem.
ve^etab. unter den Namen Oytilu8 supinu»
finden. Es ist im Jahr 1787 bei I .E.Haib
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in Augsburg ein Buch erschienen, welches zu
dem Wcinmannischcn Werke die Linncischen
TrioialNamen liefert; welches ohnstrcitig
den Besitzern des gedachten Werks sehr ange-
nehm seyn muß. Die genannte 457 Tafel
I, d. ist aber darin Übergängen, welche wie
g<dacht, diesen Geißklee vorstellt. Dieser
Strauch welcher in der hiesigen ganzen Ge<
gend häufig wachst, liegt zwar meistens nie»
der, wachst aber auch manchmal auftccht, und
erreicht dann eine Höhe von zwey Fuß. Die
großen schwefelgelben Schmettcrlingsblumcn
sitzen gedrängt mit sehr kurzen Stielen ein-
zeln, paarweise, öfters auch zu drey und vie«
re, einseitig am Stengel. Die Blatter sind
«uf der untern Seite gleich wie die Kelche
mit feinen weissen Haaren bewachsen. I n
den Ibnen schon bekannten Fichtenwaldc traf
ich die buMattrige Creuzblumc (?u lyßM
OIi2M2eduxu5) an, welche auch in der hiesi-
gen ganzen Gegend auf dürren steinigten Bo-
den häufig wachst. Die strauchartigen Sten-
gel liegen sehr feste am Boden, so daß es
schwer halt, gute große Exemplare zu erhal-
ten. Die Blatter bleiben den ganzen Win-
ter grün, und haben so große Achnlichkeit mit
den Blattern der Bärentraube
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urk) , daß ich sie würklich ohne die Blume
zu sehcn, davor gehalten habcn würde.

Noch traf ich unter den Sträuchern die
?otentiNa apaca an, welche sich von dcr?.
verna nur durch einen größcrn Wuchs, und
den sicbcnfingerichcn Wurzelbattern unterschei-
det. Ich kam nun wieder an meinen Schuz«
fclsen, und fand daselbst einen Tetradynami«-
stcn, den ich erst zu Hause kennen lernen
musts, welches mir schwer wurde. Es war
«ine ^radix, ich konnte aber von allen denen
in der i^ten Ausgabe des Linncischen Sy»
stems angeführten, keinen finden, dessen Be-
schreibung mit der meinigen übereinkam. Die
meiste Acbnlichkeit hatte sie mit Hrabiz ly-
rata, wofür ich sie denn auch halten mustc,
vb sie gleich noch in keiner deutschen Flora
befindlich war. Ich theilte meine Entde»
ckung dem Herrn Hofrath Schaffcr mit, wel-
cher damals das Verzeichniß der um Regens»
bürg wild wachsenden Pfianzcn in Ordnung
brachte, und sie darinn aufnahm. Einigen
meiner botanischen Freunde theilte ich indes-
sen Exemplare von dieser Pftanze mit, und
erfuhr dadurch bald, daß ich mich geirret hat-
te, und daß <s Lihmdrium aienulum I«
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sey. Dies war mir auffallend, ich halte die
vier Drüsen an den Blumenblattern, welche
die Gattung Hi-»di5 characterisirt, mit bloßen
Augen deutlich gesehen. Mein Freund hatte
indessen zu viel Erfahrung in der Pflanzen«
lunde, als daß ich an seiner Zurechtweisung
auch nur «inen Augenblick hatte zweifeln sol-
len. Ich behielt mir aber doch vor, dte
Pflanze künftiges Jahr rmch allen ihren Thei«
len noch genauer zu untersuchen, und solches
aufzuzeichnen. Allein ich wurde dieser Mühe
überhoben, indem schon Herr Wildenow eben
dieselbe, Beobachtung gemacht, und sie in sei»
ner ?!or. deroi. zu den ^radiz gezählt hatte.
Gie ist nun bereits unter den» Namen ^ « -
di5 arenula in der Dar. (-ermanic, an»
geführt, und hat daselbst folgende Bestim«
mung: ^radiz taUis raclicalibuz pinnatili-
6iz : caulimz smuata - cl^ntatig. Ucbrigens
ist diese Pflanze bei uns nicht selten, sondern
wird fast an allen sandigen Felsen gefunden.
Nun gieng ich „och weiter an den Füssen
der Felsen gegen die Donau hinauf, und
fand unter den Büschen eine Pflanze hau«
sig wachsen, die ich für 8ci>l2 amnena hielt,
«nd freucte mich schon, hier ihren wahren
Geburtsort angetroffen zu haben. Allein
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t»er erste Anblick trügt oft, und diesmahl
war es mir lieb/ daß ich mich geirret
hatte. Cs war nemlich die 8cMa bitulia,
welche selbst in der klora ßcrmanica noch
nicht aufgenommen ist. Aus der Zwibel wel<
chc sehr «icf in die Erde steckt, entspringen
zwey glcichbrcite schcidenartige Blatter. Aus
der Mitte dieser Blatter kommt der nakte
runde Blumenstengel hervor, an welchen die
Blumen auf Ziemlich langen Stengelchcn auf«
recht, und cinscilig sitzen; eine Blume schließt
allemal den Stengel. Die Blumenblatter
sind lanzettförmig, spitzig, von heller blauer
Farbe, mit weißen Linien gezeichnet, gleiche
Farbe haben die Staubbeutel, und der Frucht«
knoten. Ich habe Exemplare von ? Zoll bis
zur Fußlange gesammelt. Schon Leonhard
Fuchs hat in seiner Niirnria piantar,
838? unter dem Nahmen ^lvacintku
canz leu loemin» diese Pflanze abgebildet,
«nd Weinmann führt sie in seinem Werte
auf der 58?sten Kupfertafcl als einen N^ll-
cintku« lcc1Iari8 ziraeccix dikoliu« auf.

An eben diesen Büschen wuchs das
kleine Schöltraut (kanunculuz kicaria),
welches wegen den dreyblättrigen Kelch und
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acht Blumenblättern zu einer eigenen Gat«
tung gemacht ist, und nun in dcrklor.^crm.
den Nahmen licaria L.anunculaicle8 führt.
Sollte nicht die Anemone ^lepatica welche
auf die nehmliche Art von den Anemonen
abweichet, zu eben dieser Gattung gerechnet
werden müssen? Man könnte ihr füglich den
Nahmen ^icaria ^ncmonoiäe«; beilegen. Ich
ging noch eine Strecke an den Donaustrohm
hinauf, und kam nun linker Hand in einen
Fichtenwald. Der heutige Tag schien be-
stimmt zu sein, nicht allein mehre, für mich
neue Pflanzen zu sammeln, sondern auch Bei«
träge zu der kior. ßerm. zu liefern. I n
diesem Fichtenwalde wuchs eine Heidcart, die
weder die gemeine noch die vierreihige war,
und nur diese beiden sind von allen den 74
Heidearten in der ?1ur. 6erin. befindlich.

Es war die sogenannte krautartige Heide,
(Lrica kerdaceH) welche in dem ganzen
Walde um den Fichten und Wachbolderstam
den häufig wuchs, und in voller Blüthe stand.
I n dem Weinmannischen Werke sind 2 Ab-
arten dieser Heide mit rothen und fieischfar»
bigen Blumen I'ab. 481. 6. e. unter dem
N h L i ^ n i x e r i t a l i a abgebildet. Das
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schon vorhin erwähnte Werk setzt den linnei-
schen Trivialnahmen: Lrica, tetralix (diz
z>er annum ilnret, d'1. Olln. 81.) hinzu, al»
lein dis ist wohl mir aus I^inn. syK. veß.
Lclit. X IV . genommen, denn selbst ein un-
botanisches Auge wird den Unterschied beider
Pflanzen leicht sehen tonnen. Sie müssen
sich bei dieser Pflanze kein perennirendes oder
gar jähriges Kraut vorstellen, nein I es ist
ein Strauch wie alle andern Heideartcn.
Nur die krautartigen Blumen können z» dem
Nahmen Anlaß gegeben haben. Diese Blu-
men sitzen auf ein kleines hcllrolhcs Blüthen-
sticlchen sehr gedrängt einseitig am Stamm.
Der Kelch ist halb so lang als die Krone,
beide sind fleischfarbig. Die heraushangen-
de Staubbeutel sind dunkelpurpurfarbig; der
ebenfalls noch weiter hcrausragende Griffel
ist weißlich. Ich habe Ihnen die Farbe
dieser Blumen nur deswegen beschrieben, da«
mit sie von ihrem schönen Ansehen einen
Begriff haben, und mit diesem auf meine Zu-
friedenheit schließen mögen. Bei meiner Rück-
kehr traf ich noch das Lungenkraut (?ulmn-
N2li2 ni^cinaliz.) an den Gebegen an, und
an den Füßen der Felsen wuchsen, die ver,
schiedenen Veilchen Arten Viola iüit«, c«-
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nina, und oäarata. Lcztere hatte an
diesem der Sonne ausgesetztem Orte ganz
blasse Blumenblätter. Sie wissen wie viel
in den neuern chemischen Schriften über den
8yr. Viowrum geschrieben ist, um eine dun<
tclblaue Farbe zu erhalten. Sollte das MiS>
rathen so vieler Bereitungen nicht haupt-
sachlich in dem Wohnplatze der Pftanzcn, oder
vielmehr an den ausgebleichten Blumen lie,
gc» ? Als ich nach dem Schuzfelsen zurück-
kam, fand ich daselbst unter den Büschen
das kleine Singrün (Vinca minor) sehr
häufig wachsen, welches vorhin meinen Au,
gen entgangen war. Die alten Botanisten
haben sehr viel fabelhaftes von dieser Pftanze
geschrieben, und die Nürnberger Material!«
sten schicken es gewöhnlich, wenn von ihnen
die ttd. ?yra!2e verschrieben wird, wozu
der «„bestimmte deutsche Nahmen Winter,
grün, welcher beiden Pflanzen beigelegt wird,
Anlaß gegeben haben mag. I'lüalpi perla»
liatum erreichte an eben diesen Orten die
Höhe eines Fußes, welches mir um so un<
«rwartcter war, da ich sonst nur ganz kleine
Exemplare davon gesehen hatte. Auch die
kleine Mispel (IVIezpiwz cutunealter), das
rauhe Thurnkraut C l u r i i t ü lmlut») «der
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vielmehr nach richtigerer Bestimmung in der
kior. ßermanic-i, Trabis >iilsut2, und die
teutsche Schwerdlilie ( I i i « ^elmanic») sind
ebenfalls Bewohner des Schutzfelstns. Letz»
tere kommt aber daselbst vermuthlich wegen
des zu dürren Bodens selten zur Blüthe,
und ist überhaupt in Baiern eine seltene
Pflanze, wic sie dcnn«om Hrn. Prof. Schranck
nach seiner eigenen Versicherung noch nichi
wildwachsend gefunden worden ist. Als ich
etwas weiter ging/ hatte sich die ganze Scene
verändert, von den bisher genannten Pflan-
zen sahe ich reine einzige mehr, hingegen
stellcten sich wieder andere dar. vaplmo
llneorum welches unstreitig der krautarll?
gen Heide in Betracht ihrer Schönheit, nichts
nachgicbt, wuchs hier an den felsigen Bcr-,
gen, Sinsmg gegen über, in M r großer
Menge. Diese Staude verdiente in einem
jeden Lustgarten versetzt zu werden, da sie
neben den vortrcfiichen Ansehen noch eine,,
schönen Geruch besitzet. Derselbe wachst
meistens nkderlicgend, er kann aber künst,
lich sehr leicht aufrecht gezogen werden,
dann wird er gewiß die Höbe von mch-
rern Schuhen erreichen. Der Hauplstanun
theilet sich m viele kleinere Aeste, an dessen
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Spitzen die Blumen büschelweise beisammen
sitzen, welche einige Aehnlichkcit mit den spa-
nischen Holder (8yrlnß2 vulßariz) haben.
So schön nun dieses Gewächs in ihrem
Blüthenstande pranget, und gewiß einen je-
den hier vorüber gehenden Wanderer erfreuen
muß; so unansehnlich bleibt es in dem Her»
bario, da die Blumen beim'auftrocknen, alle
Farbe verlieren, ^nemane sylveKriz wuchs
hin und wieder dem vorhergehenden zur Sei«
te, ich fand sie hier zum erstenmale wild,
da sie in Deutschland nicht sehr oft vor-
kommt. Zum Beschluß fand ich auf dent
heutigen Spatzirgange eine Wcidenart, wel-
che nur einen Staubfaden hatte, und an dem
Ufer des Donaustrohms unter andern Wei-
denbüschen häufig wuchs. Um so mehr
wunderte es mir, daß eine Zaiix mananära
nicht in dem Linncischen 8yk. veßat. enthal-
ten war, da doch eine 8. trianäia, und pen-
tanära darin vorkommt, ich fand aber nach-
her, daß meine Wcidenart die Linncische 3a-
5ix kelix sei. Herr Erhard behauptet in
seinen Beitragen zur Naturkunde, daß die
l^l ix kclix und pur^urea 1^. einerlei wa«
rcn; und Herr Hoffmann hat beide Arten
ill seiner Müori'a Lalicum icomc. i l luür.
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Seile 18. vereiniget, und sie unter dem bei
stimnttern Nahmen 8a!ix inunanäia, deut»
lich beschrieben und abgebildet.,

Ich füge Ihnen noch einige Bemerk»«»
gen bei, welche ich um eben diese Zeit auf
«iner andern Excursion machte.

Hinter Weindlng l«gc>» etwas rechter
Hand einige Wiesen bei einander, welche von
kleinen Bächen durchströmet werden, und
wovon einige sehr Pflanzenreich sind. Das
gemeine Fettkraut (kin^uicula vulßaris) war
hier an morastigen Stellen hausig anzutreffen,
und schien dadurch den Nahmen vulßarjz zu
rechtfertigen, weil diese Pflanze im übrigen
Deutschland gewiß nicht gemein ist. Die
Blatter sind ganz fettarlig anzufühlen, und
haben daher etwas von allen andern Blat-
iern verschiedenes, ein Umstand der meiner
Meinung nach einmahl eine ächt« chemische
Untersuchung veranlassen dürfte.

Die mehlige Schlüsselblume (?rimula
larinola) war auf dieser Wiese eben so hau»
fig anzutreffen. Cs ist eine wahre Alpen»
pflanze, die gleichwohl noch an vielen andern
Orten in Ba.ern wachst. Die Blatter sind
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auf der untern Seite, so auch der Blumen?
stcngel, und die Kelche wie mit Mehl be-
streuet. Die Kronen haben eine schöne hell«
rothe Farbe, die sich aber getrocknet in eine
blaß blaue verändert. Auch die bittere Creuz-
blume (pniyßala amara) muß ich Ihnen
nennen, welche hier mit allen ihren Abänderun-
gen, mit blauen, rothen und weißen Blumen-
kronen anzutreffen ist, auch diese wachst auf
mchrern Wiesen in der hiesigen Gegend hau«
fig, obgleich ihr eigentlicher Standort hohe
Berge, wenigstens bergigte Wiesen sind. Ob
die I'ab. 823. 1^. a. b. c. in dem Weinman-
nischen Werke diese bittere Creuzblume vor-
stellet, stehet dahin, zum wenigsten sind es
sehr unvollkommene Exemplare, da es nur
einfache Stengel ohne Wurzelblattcr sind.

Ich komme nun zu einer Pflanze welche in
Ansehung ihrer Bestimtheit noch vielem Wie-
derspruch untcrworfen ist. Es ist eine Scor*
zonere, welche auf eben dieser Wiese in voller
Blüthe stand. Nach einiger Untersuchung
konnte ich sie nicht für die niedrige Scorzo-
nere (^cor^onera numili«) halten, ob sie
gleich in der Blüthe öfters keinen halben Fuß
hoch ist. Mehrere Aehnlichkeit schien sie mit

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04790-0130-2

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04790-0130-2


der ̂ cnr^anera nirsuta zu haben, unter well
chen Nahmeil sie denn auch in dem schon
gedachten Verzeichniß der um Regensburg
wachsenden Pflanzen aufgenommen ist. Al»
lein durch die gefällige Belehrung des Herrn
Prof. Schrancks, welchem ich ein Exemplar
zusandte, wurde ich überzeuget, daß es eine
noch nicht hinlänglich beschriebene neue Art
sei, die ich denn freilig vergebens in den
kinneischen Schriften suchen muste.

Diese Pfianze ist indessen nicht selten;
Herr Dr. Roth hat sie in dem Herzogthm»
Oldenburg angetroffen, und in seinen bota»
Nischen Beobachtungen unter dem Nahmen
8c«r2nner2 I'araxaci angeführt. Gleich«
wohl hat sie der Herr Doctor in seiner
?Inr. ßermanic. nicht mit aufgenommen.
Herr Erhard sagt in seinen Beitragen zur
Naturkunde, daß es keine wahre Scorzoncre
sey, weil sie eine hange Saamcntrone habe,
und bringt sie in einem folgenden Bande mit
I.eanmä«n laimum ?a1Iicliü in Verglei»
chung. I^innä hatte sie für eine Abart von
I^eanwäun I^araxacum gehalten. Diese ver»
schiedenen Vermuthungen dürften wohl von
dem bekannten einsichtsvollen Botaniker Herrn
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Prof. Schranck, berichtiget werden, welcher
sie in seiner baierischen Flora uHter dem N h
men 8car2l)nel2 langt» anführen wird.

— « l̂» -» »» <!» — «<-!» — 4» »

VIII.

Die Vaumblätter zu sceletiren; vom
Herrn Provisor Martius in Re-

gensburg.

^ ie Birnbaumblatter zu scelctircn, und sol̂
^»en durch eine Maccrirung ihr Fleisch zu bes
nehme», daß sie hernach als ein feines Gcwebe
ihre Gefäße >md Adern dem Auge darstellen,
ist eine langst bekannte Sache. Aber andre
Arten von Baumblattern, die in Rücksicht'
ihres Baues viel starker und von härtern»
Fleische sind, wie z. E. die Cichenblaltcr, und
so hingegen wieder andre als die Lmdcnblattcr,
die in ihrem innern Gewebe noch zarter als
erstbemeldcle Arten sind, zu scclctiren, ist we>
nigstens noch nicht so allgemein bekannt. Dies«;
letztre Methode habe ich vor einigen Jahren
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